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Zusammenfassung: In diesem Beitrag wird ein Schreibprojekt für angehende
DaF-Lehrkräfte in Deutschland und Studierende der Auslandsgermanistik in
Polen vorgestellt. Nach einer Darstellung der Rolle des Schreibens im Fremd-
sprachenunterricht und in der Fremdsprachenlehrerausbildung wird auf aus-
gewählte Online-Projekte eingegangen. Im nächsten Schritt werden die Ziele und
der Ablauf des bereits erwähnten Projekts beschrieben. Im Anschluss daran wird
das Projekt aus der Sicht der Lehrenden und Studierenden ausgewertet. Ziel
dieses Beitrags ist es vor allem, zur Durchführung ähnlicher Projekte mit an-
gehenden DaF-Lehrenden in den deutschsprachigen Ländern und internationa-
len DaF-Lernenden/-Studierenden – z. B. in der Auslandsgermanistik und in
Studiengängen der Übersetzung – zu ermuntern.
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Abstract: This article presents a writing project between students of German
Studies in Poland and future teachers of German as a Foreign Language. Firstly,
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we discuss the role of writing in the language classroom and in teacher training.
We subsequently describe the aims and the process of our project and, eventually,
evaluate the project from the perspective of the learners and the teachers. With
our article we would like to encourage the organization of similar projects with
students of German as a Foreign Language in German speaking countries and
international students of German Studies, Translation etc.
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1 Einleitung

An vielen Standorten der Auslandsgermanistik und des Studienfachs Deutsch als
Fremdsprache in den deutschsprachigen Ländern werden im Rahmen regulärer
Seminare oder größer angelegter Projekte Lehr- und Lernkooperationen durch-
geführt, in denen Lernende des Deutschen als Fremdsprache und/oder angehen-
de Lehrende des Deutschen als Fremdsprache sich gemeinsam der Bearbeitung
von Aufgaben stellen (siehe dazu die Beiträge in Info DaF 2014, Heft 5 und 6).
Dennoch findet noch immer ein Großteil der Sprachvermittlung in herkömm-
lichen Kursen statt, in denen kaum Kontakte zu Mitlernenden an anderen Orten
oder Mutter- bzw. Zweitsprachler1 hergestellt werden. In der DaF-Lehrerausbil-
dung in deutschsprachigen Ländern erhalten die Studierenden im Rahmen von
Veranstaltungen nur selten die Gelegenheit, fachdidaktische Inhalte in der Praxis
zu erproben und im Anschluss unter Anleitung auszuwerten. Um diesem Mangel
an authentischer Kommunikation im Klassenzimmer und an Praxisanteilen zu
begegnen, bieten sich internationale Kooperationen an, die sich im Rahmen von
Sprachkursen und curricular verankerten fachdidaktischen Seminaren mit ver-
gleichsweise wenig Aufwand realisieren lassen. Ein Beispiel für eine solche
Kooperation wird in diesem Beitrag vorgestellt. Es handelt sich dabei um ein E-
Mail-Schreibprojekt mit Bachelorstudierenden der Germanistik an der Adam-Mic-
kiewicz-Universität Poznań und Bachelorstudierenden des Deutschen als Fremd-
sprache an der Universität Bielefeld, das imWintersemester 2016/17 durchgeführt
wurde. Ziel dieses Beitrags ist es vor allem, eine Anregung und einen Anstoß zu
geben, ähnliche Kooperationsprojekte zwischen DaF-Studiengängen in den
deutschsprachigen Ländern und der Auslandsgermanistik oder anderen Studien-
gängen, die einen Bezug zu deutschsprachigen Ländern aufweisen, zu initiieren.

1 MaskulinePersonenbezeichnungenwerden indiesemBeitrag imgenerischenSinneverstanden.
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Da es sich um ein Schreibprojekt handelte, wird im ersten Teil dieses Beitrags
auf die Rolle dieser Fertigkeit beim Lernen einer Fremdsprache und in der Lehrer-
ausbildung eingegangen. Der Hauptteil dieses Beitrags widmet sich dann dem
Projekt selbst. Nach einem kurzen Überblick über Online-Projekte im Kontext des
Lernens und Lehrens von Sprachen und die entsprechende Begleitforschung
werden die Ziele, die Projektteilnehmenden und die Durchführung des gemein-
samen Schreibprojekts beschrieben. Abschließend wird das Projekt aus der Sicht
der Projektkoordinatorinnen und der Studierenden ausgewertet.

2 Die Rolle der Fertigkeit Schreiben beim Lernen
einer Fremdsprache und in der
Fremdsprachenlehrerausbildung

Der Stellenwert der Teilkompetenz Schreiben hat sich in der Geschichte der
Fremdsprachendidaktik immer wieder gewandelt. Diese betrachtend war das
Schreiben in den klassischen Fremdsprachenvermittlungsmethoden meist eine
eher vernachlässigte Fertigkeit, wenn man vom instrumentalen Schreiben zum
Lernen von Wortschatz, sprachlichen Strukturen etc. einmal absieht (siehe u. a.
Mohr 2010: 993; Krings 2016: 107). Dies trifft selbst auf die Grammatik-Überset-
zungs-Methode zu, in der zwar viel geschrieben wurde, aber weniger um sich
schriftlich mitteilen zu können, sondern vielmehr um Regeln zu erlernen und
anzuwenden. Heute hingegen ist die schriftliche Textproduktion offenbar im
unterrichtlichen Alltag angekommen, was u. a. auch ein Blick in aktuelle Lehr-
werke zeigt, in denen selbst auf den unteren Niveaustufen – zwar in unterschied-
licher qualitativer wie quantitativer Ausprägung – Aufgaben zum kommunikativ-
funktionalen Schreiben zu finden sind.

Das Schreiben ist für Faistauer (2001: 870) und Mohr (2010: 992) die integra-
tivste Fertigkeit, da im Schreiben alle anderen Fertigkeiten integriert werden
können „und es daher zur Verbesserung der Entwicklung von Sprechen, Lese-
verstehen und Hörverstehen beitragen [kann]“ (Faistauer 2001: 870). Auch empi-
risch lässt sich nachweisen, dass sich die Fertigkeit Schreiben auf andere fremd-
sprachliche Teilkompetenzen positiv auswirkt, wie u. a. die Beiträge in Klein et al.
(2014) zeigen. Schreiben führt dazu, dass Lernende über Sprache nachdenken,
neu gelernte sprachliche Mittel erproben und sich ihrer Lücken bewusst werden,
wodurch das Schreiben als ein Ausgangspunkt für das Weiterlernen gesehen
werden kann.

In unterrichtsmethodischer Hinsicht ist das Schreiben eine binnendifferen-
zierende und individualisierende Lernaktivität, da jeder Lernende in seinem
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eigenen Tempo und ausgehend von seinen Vorkenntnissen Texte verfassen und
dabei Gelerntes anwenden und überprüfen sowie Hypothesen in Hinblick auf
sprachliche Strukturen testen kann, sofern eine Rückmeldung auf die Texte
erfolgt. Dieses Feedback ist wiederum eine Hilfe bei der Identifizierung sprach-
licher Stärken und Schwächen, die eine Grundlage dafür bilden können, die
eigenen Sprachkompetenzen zu erweitern.

Neben diesen fremdsprachendidaktischen Gründen führen aber auch gesell-
schaftliche und technologische Veränderungen und Anforderungen dazu, dass
die Fertigkeit Schreiben an Bedeutung gewonnen hat. Zwar sind die „klassischen
Briefe“ aus unserem Alltag schon fast verschwunden, dafür nimmt aber die
schriftliche Kommunikation in den sogenannten Messenger-Diensten oder über
die schon als klassisch zu bezeichnende E-Mail einen immer größeren Raum ein,
weshalb auch im DaF-Unterricht der angemessene Umgang mit diesen Medien
und dem Schreiben an sich thematisiert werden sollte. Darüber hinaus können
internationale Schreibprojekte durch digitale Medien mit einem geringeren Auf-
wand vorbereitet und durchgeführt werden als dies in „prädigitalen“ Zeiten der
Fall gewesen ist.

Trotz der hier skizzierten didaktischen und gesellschaftlichen Argumente für
das Schreiben fällt in Unterrichtsgesprächen und -auswertungen oder in fachdi-
daktischen Veranstaltungen für angehende DaF-Lehrende auf, dass das Üben der
Schreibfertigkeit häufig bei vielen Lehrenden und Lernenden anscheinend nicht
besonders beliebt ist. Gründe dafür sind u. a. dass die Aufgaben in den Lehr-
werken nicht immer auf die Zielgruppe abgestimmt sind und als langweilig
empfunden werden, was durch einen fehlenden „echten“ Adressaten noch ver-
stärkt wird. Auch eher negative Vorerfahrungen beim Schreiben vor allem bezüg-
lich der Rückmeldung auf geschriebene Texte, wie z. B. ein entmutigendes Kor-
rekturverhalten, führen zu Schreibunlust. Des Weiteren wird im Unterricht häufig
nicht ausreichend auf den Schreibprozess eingegangen, sondern das fertige
Schreibprodukt in den Mittelpunkt gestellt, wodurch den Lernenden nach wie vor
zu wenig Hilfestellung bei der Bearbeitung von vergleichsweise komplexen
Schreibaufgaben angeboten wird. Lehrende hingegen fürchten im Gegensatz
dazu eher den Korrekturaufwand und sehen vor ihrem inneren Auge Stapel
unkorrigierter Arbeiten. Hinzu kommt, dass sowohl Lernende als auch Lehrende
das Schreiben zum Teil nur als lästige Pflichterfüllung für die Vorbereitung auf
Sprachprüfungen und -tests sehen.

Diese Beobachtungen machen deutlich, dass in der Praxis die Förderung der
Fertigkeit Schreiben verbessert werden kann. Um Lernende und Lehrende an das
Schreiben heranzuführen, bedarf es für beide Seiten interessante Aufgaben und
Übungen, durch die das Potential der Fertigkeit des Schreibens ausgeschöpft
werden kann.
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3 Ein E-Mail-Tandemprojekt für Deutschlernende
in Polen und angehende DaF-Lehrende in
Deutschland

Das in diesem Beitrag vorgestellte Tandemprojekt für Deutschlernende in Polen
und angehende DaF-Lehrende in Deutschland steht in einer Reihe mit ähnlichen
Projekten, die zum Teil bereits mit dem Aufkommen der E-Mail als Kommunikati-
onsmittel initiiert wurden und teilweise auf eine langjährige Erfolgsgeschichte
zurückblicken können. Als Beispiele seien hier stellvertretend die Kooperationen
zwischen angehenden DaF-Lehrenden an der Justus-Liebig-Universität Gießen
und DaF-Lernenden an verschiedenen Standorten genannt, die seit Ende der 90er
Jahre auch empirisch erforscht wurden und sich bzgl. der Nutzung des medialen
Spektrums sehr verändert haben (Rösler 2014: 596). E-Mails als einziges Kom-
munikationsmittel haben mittlerweile in vielen Lehrkooperationen ausgedient
und werden um Kommunikation auf Lernplattformen, Internettelefonie und Vi-
deokonferenz wie z. B. beim Teletandem (siehe dazu z. B. Augustin 2011) und
Tandem-Kursen (siehe dazu z. B. Adamczak-Krysztofowicz/Stolarczyk 2014) und
um Begegnungen im sogenannten „Second Life“ ergänzt bzw. ersetzt (siehe dazu
Biebighäuser 2014). Angesichts dieser Vielfalt an Kooperationen, die auf verschie-
dene Interaktionsmöglichkeiten der digitalen Medien zurückgreifen, ist ein Pro-
jekt, das hauptsächlich auf die Kommunikation über E-Mails setzt, nichts Außer-
gewöhnliches mehr. Da aber nicht allen Lehrenden die Arbeit mit neueren
Kommunikationsprogrammen vertraut ist und sie vielleicht zunächst eine tiefer-
gehende Auseinandersetzung mit ihnen scheuen, soll hier noch einmal eine
Lanze für das klassische E-Mail-Projekt gebrochen werden, das aufgrund seiner
vergleichsweise weniger aufwändigen Organisation und Einarbeitung dazu bei-
tragen kann, dass überhaupt ein Austausch zwischen DaF-Lernenden und an-
gehenden Lehrenden stattfindet. Des Weiteren erlaubt die E-Mail als asynchrones
Kommunikationsmittel (vgl. dazu Ziegler 2002: 25) Fremdsprachenlernenden –
insbesondere auf niedrigeren Sprachbeherrschungsstufen – zeitversetzte und
daher längere Überlegungsphasen zulassende, schriftliche Reaktionen auf Nach-
richten des Muttersprachlers. Darüber hinaus lag einer der Schwerpunkte des
präsentierten Projekts auf der Förderung der Schreibfertigkeit, wozu sich gerade
der Einsatz elektronischer Post sehr gut eignet.
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3.1 Projektidee

Am Anfang des Projekts stand der Wunsch, den Germanistik-Studierenden in
Poznań für eine Schreibaufgabe Adressaten zu vermitteln, die die Texte mit
Interesse lesen, auf diese reagieren, indem sie Nachfragen stellen, eigene Mei-
nungen äußern und ihnen als deutsche Mutter- oder Zweitsprachler auch eine
Rückmeldung auf die sprachliche Seite ihres Textes geben2. Das Schreiben im
Fremdsprachenunterricht wird ja auch deshalb oftmals als wenig motivierend
empfunden, da Lernende „nur“ für die Lehrenden schreiben, die die Texte dann
bewerten und – zumindest in den Augen der Lernenden – den Inhalten weniger
Interesse entgegenbringen als der sprachlichen Realisierung.

Die zukünftigen DaF-/DaZ-Lehrenden in Bielefeld wiederum konnten durch
das Projekt mit „echten“ DaF-Lernern interagieren, Feedback-Verfahren auspro-
bieren und erste Einblicke in die Auslandsgermanistik bekommen. Viele der Ver-
anstaltungen im Bachelorstudiengang sind zwar praxisorientiert, es gibt aber
wenige curricular verankerte Möglichkeiten, neben dem obligatorischen Prakti-
kum, unterrichtliches Handwerkszeug, wie z. B. die schriftliche Fehlerkorrektur in
der Praxis zu erproben und zu reflektieren.

Obwohl die Bielefelder Studierenden über keine Polnischkenntnisse verfüg-
ten und es daher nicht um ein wechselseitiges Fremdsprachenlernen ging, wurde
zur Bezeichnung des Projekts der Begriff „E-Mail-Tandem“ gewählt, da die Stu-
dierenden trotzdem voneinander lernten und für das Gelingen der Kooperation
auch Tandem-Prinzipien nach Brammerts (2005) zugrunde gelegt werden konn-
ten (siehe auch weiter unten).

3.2 Zielsetzungen

Als übergeordnetes Ziel für beide Gruppen wurde ein interkultureller Austausch
zwischen Studierenden in Polen und Deutschland anvisiert, was durch eine

2 An dieser Stelle sei darauf hingewiesen, dass die DaF-Studiengänge in den deutschsprachigen
Ländern einen recht hohen Anteil internationaler Studierender aufweisen können, die Deutsch
als Fremdsprache lernen bzw. gelernt haben. Da diese Studierenden die sprachliche Studien-
eingangsprüfung (z. B. TestDaF) erfolgreich abgelegt haben, kann in der Regel von einem recht
hohen Sprachniveau ausgegangenwerden. Dennoch gibt es auch sprachlich schwache Studieren-
de, für die die Teilnahme an einem Projekt, in dem sie zum Teil die Rolle eines Lehrenden
übernehmen müssen, eine große Herausforderung darstellt. Hierfür müssten dann – wie auch in
diesem Projekt – individuelle Lösungen gefundenwerden (siehe auch die Fußnote 3).
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Schreibaufgabe, die Stereotype in Form von Selbstbildern in den Vordergrund
rückte, angeregt wurde.

Für die Germanistik-Studierenden in Poznań war die Teilnahme an dem E-
Mail-Projekt zudem mit dem Ziel verbunden, ihre fremdsprachliche Schreibkom-
petenz zu verbessern. Durch das Schreiben an „echte“ Adressaten wurde ein
authentischer Schreibanlass geschaffen, in dem sich die Lernenden trotz einer
gestellten Aufgabe als sie selbst äußern und davon ausgehen konnten, dass ihre
Texte mit Interesse gelesen werden. So sieht Rösler (2012: 139 f.) in der Projektdi-
daktik im Gegensatz zum herkömmlichen Fremdsprachunterricht, in dem Lernen-
de immer so tun „als ob“, auch die Möglichkeit, „Ernsthaftigkeitsbedingungen
festzulegen, die erfüllt sein müssen, damit inhaltlich selbstbestimmte Mitteilun-
gen möglich werden können [...]“ (ebd.: 140).

Die DaF-Studierenden in Bielefeld konnten durch das Projekt verschiedene
Korrektur- und Feedbackverfahren, die innerhalb eines Fachseminars zur Fertig-
keit Schreiben erarbeitet wurden, ausprobieren und reflektieren. Verfahren der
schriftlichen Fehlerkorrektur werden in fachdidaktischen Seminaren meist nur
vorgestellt, so dass es im Rahmen dieser Veranstaltungen so gut wie nie zu einer
Erprobung in der Praxis kommt, was u. a. dazu führt, dass Berufsanfänger eben
häufig auf die Verfahren zurückgreifen, die sie aus ihrem eigenen Sprachunter-
richt kennen. Ihnen fehlt oftmals die Anwendung und kritische Auswertung von
praxisorientierten Seminarthemen. Aber gerade durch die Auseinandersetzung
mit eigenen Lernerfahrungen (hier die schriftliche Fehlerkorrektur), Input durch
Fachliteratur und eigenen Praxiserfahrungen können (angehende) Lehrkräfte zu
einer professionalisierten Lehrerrolle und damit zu didaktisch begründeten
Handlungsweisen gelangen (vgl. zu Lehrerrolle und damit verbundene Aspekte
wie z. B. Professionalisierung u. a. Caspari 2016 und Schart 2014).

Darüber hinaus konnten die Studierenden einen ersten Einblick in die Vor-
bereitung, Durchführung und Auswertung internationaler Projekte gewinnen,
was insbesondere für Studierende grundlegend ist, die eine Tätigkeit in den
nicht-deutschsprachigen Ländern anstreben.

3.3 Projektteilnehmer

Am gemeinsamen E-Mail-Schreibprojekt für Deutschlernende in Polen und
angehende DaF-Lehrende in Deutschland, das im Wintersemester 2016/2017
zwischen der Fakultät für Linguistik und Literaturwissenschaft der Universität
Bielefeld und dem Institut für germanische Philologie der Adam-Mickiewicz-Uni-
versität Poznań veranstaltet wurde, beteiligten sich insgesamt 14 Studierende im
Bachelorstudium.
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Alle Poznańer Teilnehmer studierten zum Zeitpunkt der Projektdurchführung
Germanistik als einziges Fach im 5. Semester. Sie spezialisierten sich auf den
Bereich Übersetzungswissenschaften Polnisch-Deutsch oder auf den Bereich In-
terkulturelle Kommunikation. Einige von ihnen entschieden sich neben den
erwähnten obligatorischen Studienprofilen auch für das fakultative Spezialprofil
Lehrerberuf. Polnisch war für alle Erstsprache. Die Bielefelder Studierenden, die
Deutsch als Fremdsprache im Haupt- oder Nebenfach gewählt haben, bildeten
eine heterogene Gruppe in Bezug auf Erstsprachen, Herkunftsländer3, Semester-
anzahl, Studienschwerpunkte und studierte Fächer.

3.4 Aufbau und Ablauf des Projekts

Da die Projektkoordinierenden bereits im Sommersemester 2013/2014 gemeinsam
ein E-Mail-Projekt zum kreativen Schreiben erfolgreich durchgeführt haben, ent-
stand auf beiden Seiten der Wunsch, ein neues Projekt in die Wege zu leiten und
es möglichst in das jeweilige Kursprogramm im Wintersemester 2016/2017 auf-
zunehmen.

Sie boten daher ihren Studierenden jeweils ein Seminar zum fremdsprach-
lichen Schreiben an und machten das gemeinsame Projekt zu seiner obligatori-
schen Komponente, um damit eine konstante Teilnehmerzahl zu sichern4.

Dem eigentlichen Schreibprojekt ging eine Vorbereitungsphase voraus, die
auf einem regen E-Mail-Wechsel zwischen den Koordinierenden beruhte. Nach
und nach kristallisierte sich heraus, welche Aufgaben welcher Seite zu welchem
Zeitpunkt zuzuordnen sind. Darüber hinaus wurden für beide Gruppen schriftli-
che Befragungen vorbereitet, die in erster Linie zu Reflexionen über das Schrei-
ben anregen, aber auch als Evaluation des Projektes dienen sollten.

Das über fünf Wochen dauernde E-Tandem-Schreibprojekt begann im Ok-
tober 2016 mit einer ersten Kontaktaufnahme der Bielefelder Studierenden mit
den Poznańer Studierenden, denen im Vorfeld per Losverfahren Tandem-Partner
zugeteilt wurden.

3 Sechs der Bielefelder Studierenden waren sogenannte Bildungsinländer, die ihre Hochschul-
zugangsberechtigung an einer allgemeinbildenden Schule in Deutschland erworben haben. Eine
Studentinwar Bildungsausländerin, die trotz Bestehen der DSH noch größere sprachliche Schwie-
rigkeiten hatte, was die Teilnahme am Projekt erheblich erschwerte (siehe dazu auch die Fußnote
2)
4 Keiner der Studierenden zog seine Teilnahme am Seminar zurück, weshalb alle konstituierten
Tandems ihre Arbeit zu Ende bringen konnten.
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Eine der wohl wichtigsten Aufgaben der Poznaner Gruppe bestand darin,
einen Text mit dem Titel „So sehe ich meine Landsleute“ (Umfang ca. 300 Wörter)
zu verfassen, zu dessen Inhalt ihre deutschen Partner Stellung nehmen sollten.
Im nächsten Schritt sollten die Polen auf die E-Mails ihrer Gegenüber antworten.
Darüber hinaus bestand die Aufgabe der Bielefelder Gruppe darin, bis zur bevor-
stehenden Sitzung zu überlegen, wie sie bei Korrekturen, Überarbeitungen und
Feedback vorgehen würde.

Da im Bielefelder Seminar parallel zum Projekt unterschiedliche Korrektur-
und Überarbeitungsverfahren detailliert besprochen wurden, konnten sie an den
Texten der Poznaner Tandempartner ausprobiert werden. Die meisten Bielefelder
Studierenden zeigten hierzu viel Engagement und investierten darin viel Zeit und
Arbeit. Um die schwächeren Deutschkenntnisse einer Studierenden auszuglei-
chen, wurde sie im Bielefelder, der Fehlerkorrektur gewidmeten Seminar mit einer
erfahreneren Studierenden zusammengesetzt (siehe dazu auchdie Fußnoten 2 und
3). Neben zahlreichen Anmerkungen, verschiedenen Farben und Zeichen für Feh-
lertypen (Kleppin 1997: 144), auf die richtige Wortfolge hinweisenden Pfeilen
wurden auch Unterstreichungen von Fehlern oder Sternchen mit Erklärungen
eingesetzt. DieswirduntenmitHilfe ausgewählter Beispiele veranschaulicht5:

Abb. 1: Ein Beispiel für die im E-Mail-Projekt eingesetzten Korrektur- und
Überarbeitungsverfahren.

5 Alle Projektteilnehmer haben in das Verwenden der im Rahmen des Projekts entstandenen
Daten zu wissenschaftlichen Zwecken eingewilligt.
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Abb. 2: Ein Beispiel für die im E-Mail-Projekt eingesetzten Korrektur- und
Überarbeitungsverfahren.

Obschon im Bielefelder Seminar auf das Potential der Selbstkorrektur und Selbst-
kontrolle eingegangen wurde, hat sich keiner der Studierenden dazu entschlos-
sen, die polnischen Teilnehmer ihre Texte selbst korrigieren und überarbeiten zu
lassen. Ein Grund dafür könnte sein, dass die Selbstkorrektur aus Sicht der
Studierenden mit zusätzlichem Zeit- und Arbeitsaufwand verbunden war und
daher aufgegeben wurde. Vielleicht hatten die Studierenden in Bielefeld aber
auch Schwierigkeiten einzuschätzen, ob es sich bei einem Fehler um einen Per-
formanz- oder Kompetenzfehler (siehe dazu Corder 1967) handelte, weshalb sie
sich in der Regel für eine Verbesserung der Struktur oder des Ausdrucks ent-
schieden haben.

Die im Projekt-Rahmen entstandenen Texte wurden sowohl in Bielefeld als
auch in Poznań präsentiert. Anschließend wurde über ihre Rezeption diskutiert.

Die von den Bielefelder Studierenden korrigierten bzw. überarbeiteten und
kommentierten Texte wurden an die polnischen Teilnehmer geschickt, die im
Seminar über die Vorgehensweisen ihrer Partner reflektierten, um danach ihre
Rückmeldung zu Korrekturverfahren, Überarbeitungen und Feedback an die
Bielefelder Gruppe zu verschicken. Im Bielefelder Seminar wurde dann auf die E-
Mails aus Poznań eingegangen. Das Projekt wurde mit einer Auswertung Ende
November 2016 abgeschlossen.
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3.5 Evaluation des Projekts aus Lehrer- und Lernersicht

Zweifelsohne gelten internationale Lehrkooperationen als ein bereicherndes, aber
zugleich durchaus anspruchsvolles Vorhaben (siehe dazu u. a. Adamczak-Krysz-
tofowicz/Jentges/Stork (2014) und Schmidt-Bernhardt/Storozenko (2014)). Sie er-
fordern unter anderem folgende verschiedene organisatorische Maßnahmen.

Auch wenn es gelingt, wie im genannten Beispiel, ein Projekt in unterschied-
liche Fachcurricula zu integrieren und demzufolge an das jeweilige Seminar-
angebot anzupassen, decken sich die Vorlesungszeiten in den kooperationswil-
ligen Ländern meistens nicht. Beim im vorliegenden Beitrag präsentierten Projekt
bestand die zusätzliche Erschwernis darin, dass es auf 30 Unterrichtseinheiten à
45 Minuten (Polen) und auf das insgesamt 30 Unterrichtsstunden dauernde und
nicht wöchentlich stattfindende Blockseminar (Deutschland) sinnvoll verteilt
werden musste, um seiner Kontinuität nicht beraubt zu werden. Dies war umso
wichtiger, als Termine für unterrichtliche Zwischenbilanzen eingeplant werden
mussten. Denn Reflexionsphasen stellen eine relevante Komponente eines jeden
(internationalen) Projekts dar.

Es war auch nicht vorab zu bestimmen, wie viele Studierende sich für die
jeweilige Lehrveranstaltung eintragen, die aus dem jeweiligen Seminarangebot
zu wählen war. Daher schließen die Koordinierenden nicht aus, dass sich die
kooperierenden Seiten in Bezug auf die Gruppenstärke voneinander unterschei-
den können. Dies wäre wiederum nicht ohne Auswirkungen auf das Bilden von
Tandempaaren geblieben. Auch wenn sich letztendlich gleichmäßig große Grup-
pen konstituierten, bestand nach wie vor die Gefahr, dass ein Tandem abge-
brochen wird, was jedoch nicht vorkam.

Die oben angeführten organisatorischen Fragen sind ein wichtiger, wenn
nicht ein besonders entscheidender Schritt bei der Planung eines Tandemprojekts
und verlangen Koordinierenden bereits am Anfang ihrer Lehrkooperation ein
hohes Maß an Flexibilität und Kompromissbereitschaft ab. Neben sprachlich-
kulturell-(fach-)didaktischen Aspekten sind sie unbedingt zu berücksichtigen.
Umso erfreulicher war es, dass die Projektteilnehmer selbst dies wahrzunehmen
schienen. So schrieb ein polnischer Studierender zur Frage „Welches Fazit ziehen
Sie insgesamt vom gemeinsamen Schreibprojekt?“ den folgenden Text:

Zitat (B)6: Ich habe zum ersten Mal an dem Tandem teilgenommen. Der Schreib-
projekt hat mir gezeigt, welche Probleme die Koordinatoren haben können. Jetzt
weiß ich jedoch, dass Tandem eine attraktive Form des Lernens ist7.

6 (B) steht für Zitate, die der schriftlichen Befragung entnommenwurden.
7 Alle Studentenaussagenwurden in den Beitrag im Originalwortlaut übernommen.
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Wie Bechtel (2003: 365) mit Recht bemerkt, findet im Tandem ein individuel-
ler Lernprozess statt, dessen Verlauf prinzipiell nicht vorhersagbar und von
außen nur bedingt steuerbar ist. Auch wenn der äußere Rahmen im präsentierten
Projekt (Aufgaben, Termine etc.) festgelegt worden war, gingen die einzelnen
Tandems bzw. Tandempartner daran unterschiedlich heran, was unten ver-
anschaulicht wird.

Die Poznańer Studierenden haben bereits am Anfang des E-Mail-Wechsels
offen zugegeben, was ihnen Schwierigkeiten beim Deutschlernen bereitet. Damit
lieferten sie ihrem Gegenüber wertvolle Hinweise, die zur Optimierung von Kor-
rekturen, Überarbeitungen einen Beitrag leisten konnten:

Zitat (E)8: Beim Schreiben habe ich oft Probleme mit dem Nutzen der Wörter
und Ausdrücke im entsprechenden Kontext, deshalb möchte ich, dass Du bei der
Korrektur meines Textes besonders auf diesen Aspekt Aufmerksammachst.

Zitat (E): Ich benutze sehr oft Konstruktionen und Ausdrücke, die auf Polnisch
sinnvoll sind, aber auf Deutsch nicht besonders. In meinen Texte erscheinen auch
die grammatischen Fehler, aber damit kämpfe ich fast jeden Tag:)

Allerdings äußerten manche der polnischen Teilnehmer bereits bei der Prä-
sentation des Projekts im Seminar ihre Angst vor Fehlern beim Kontakt mit
deutschen Muttersprachlern (vgl. dazu auch Nerlicki/Riemer 2012). Einige zwei-
felten sogar daran, sich mit ihren Partnern schriftlich verständigen zu können.
Diese Befürchtungen waren im 5. Semester des Germanistikstudiums eher als
unbegründet zu betrachten, wovon sich die polnischen Studierenden selbst über-
zeugen konnten. Dies haben sie in ihren Antworten auf die Frage „Was haben Sie
für Ihr eigenes Schreiben in einer Fremdsprache gelernt?“ zum Ausdruck ge-
bracht:

Zitat (B): Ich habe gelernt, dass ich mit Deutschen schreiben kann. [...] Ich habe
gelernt, dass ich kein Problem mit Kommunikation mit Deutschmuttersprachlern
habe.

Obschon im Projekt für das Kennenlernen des Gegenübers fast eine Woche
eingeplant wurde, wurden die anfängliche Distanz und Anonymität nicht in allen
Tandems überwunden. Dies wiederum zeugt erneut davon, dass der Grad an
Offenheit und somit die Bereitschaft über sich mitzuteilen, sich in Tandems ganz
unterschiedlich gestalten können und vom Individuum abhängen. In einem
Tandemwurde bis zum Projektende kein persönlicher Kontakt aufgebaut, um den
sich der polnische Tandempartner stets bemüht hat. Dies wurde von ihm in der
bereits zitierten, der Evaluation des gesamten Schreibprojekts gewidmeten Frage
thematisiert:

8 (E) steht für Zitate, die aus der studentischen E-Mail-Korrespondenz stammen.

666 Tina Claußen und Agnieszka Pawłowska-Balcerska



Zitat (B): [...] man sollte ein bisschen persönlich zu schreiben, nicht nur offiziell
(das macht eine bessere Atmosphäre).

Im Poznańer Seminar wurde daher die oben thematisierte Aussage aufberei-
tet, ummöglichen Frustrationen vorzubeugen bzw. sie abzuschwächen.

Wie bereits auch oben veranschaulicht wurde, bemühten sich die Bie-
lefelder Studierenden um umfangreiche Kommentare, die auf eine detaillierte
Analyse polnischer Texte (sprachliche, inhaltliche Ebene, Aufbau, Gliederung
etc.) hindeuteten (vgl. zu Fehlerkorrektur im Tandem auch Pawłowska
2014):

Zitat (E): [...] Zur Struktur und Gliederung deines Textes muss ich sagen, dass
ich diese sehr gut fand. Es gab keine großen inhaltlichen Sprünge, sodass man den
Text flüssig lesen konnte und alles nachvollziehbar war. Ich finde es sehr gut, dass
du am Anfang von allgemeinen Klischees über Polen geschrieben hast und danach
dann auf die Klischees innerhalb von Polen eingegangen bist und zum Ende zu
deinem Fazit gekommen bist. Deswegen empfand ich die Übergänge als sehr flüssig
und den Text als sehr angenehm zu lesen.

Sprachlich fande ich den Text ebenfalls gut. Zum Beispiel hat mir sehr gut
gefallen, dass du nicht nur Hauptsätze verwendest hast und auch versuchst immer
viele Nebensätze einzubauen und komplexere Strukturen zu verwenden. Kleinig-
keiten, die mir hier aufgefallen sind, sind Fehler bei der Satzstellung. Zum Beispiel,
dass du das Verb an die falsche Stelle gesetzt hast in den komplexeren Sätze oder
manchmal in den Hauptsätzen ein Wort an die falsche Stelle gesetzt hast. Dieses
fällt dir vielleicht bei dem Lesen deines Textes noch auf, dass die Wörter an einer
anderen Stelle besser passen. Ich habe diese Fehler jeweils mit einem Pfeil markiert.
[...]

Daher auch wünschten sich die Bielefelder Studierenden ein genauso aus-
führliches Feedback, um als angehende DaF-Lehrende ihre Lehrwerkstatt auch
auf diese Weise vervollkommnen zu können. Dies blieb allerdings in manchen
Tandems aus, womit gegen das Gegenseitigkeitsprinzip (siehe zum Gegenseitig-
keitsprinzip im Tandemlernen z. B. Brammerts 2005) verstoßen wurde. Auf dieses
Thema wurde in Antworten auf die bereits erwähnte Frage zur allgemeinen Pro-
jekteinschätzung eingegangen:

Zitat (B): [...] jedoch hätte ich mir zum Ende ein längeres Feedback zu unse-
rer Korrektur gewünscht, da diese sehr zeitaufwendig war und sich alle sehr
große Mühe gegeben haben neben der Korrektur noch ein Feedback zu schrei-
ben.

Zitat (B): Das allgemeine Feedback auf die Korrektur fand ich zu kurz gehalten.
In anderen Antworten auf die Frage oben wurde – auch wenn nur implizit –

zugegeben, das E-Tandem-Projekt habe die Teilnehmer zur Reflexion über
(fremdsprachliches) Schreiben verleitet:
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Zitat (B): [Schreiben] erfordert mehr Zeit und mehr Konzentration. [...] durch
das Schreiben erfährt man wie viel man eigentlich kann, was man vorher nicht
erwartet hätte.

Zitat (B): Schreiben im FSU sollte insgesamt mehr beachtet werden, da man sich
dort kognitiv mit der Sprache auseinandersetzt. Die Schreibaufgaben sollten aber
vielseitig und deutlich formuliert sein. Außerdem sollte man die Texte nicht einfach
nur korrigieren, sondern den Lernern dabei Hilfestellung geben, diese zu überarbei-
ten.

Gerade der zuletzt aufgegriffene Aspekt wurde in mehreren Aussagen der
Bielefelder Gruppe zur Frage „Was möchten Sie künftig bei der Korrektur von
Lernertexten beachten?“ thematisiert:

Zitat (B): Lerner nicht unterschätzen, Dinge, die Lerner höchstwahrscheinlich
selber weiß lediglich markieren statt sie zu verbessern.

Allerdings haben die Bielefelder Studierenden – wie bereits oben erwähnt –
durch ihre Rückmeldungen die Kommilitonen aus Poznań nicht zur Selbstkorrek-
tur angeregt. In künftigen ähnlichen Projekten sollte dieses Thema daher stärker
in den Blick genommen werden, indem u. a. auch Vorschläge für die Umsetzung
in die Praxis erarbeitet und ausprobiert werden. Das ist vor allem dann nötig,
wenn die Studierenden selbst als Fremdsprachenlernende nur selten zu Selbst-
korrekturen und einer eigenständigen Überarbeitung ermuntert wurden, was auf
die Seminarteilnehmer in Bielefeld zutraf.

Für äußerst anregend hielten die Studierenden das Thema des zu verfassen-
den Textes9, da es zur Reflexion über sich und den Nachbarn verleitet hat, sowie
Stereotype – auch wenn nur implizit – fokussierte:

Zitat (B): Das Thema dieses Schreibprojekts an sich finde ich aber sehr interes-
sant. Stereotype gibt es in jedem Land und sie haben mit der Wahrheit oft nicht viel
zu tun. Deswegen auch bin ich der Meinung, dass man darüber diskutieren sollte.

Das E-Tandem-Schreibprojekt wurde von allen Teilnehmern positiv einge-
schätzt:

Zitat (B): [...] die Teilnahme an dieser Projekt ist eine gute Möglichkeit, sich
selbst im Schreiben zu prüfen.

Zitat (B): [...] recht intensiv, aber sinnvoll für beide Tandempartner.
Allerdings wünschten sich manche Studierende eine Verlängerung der Pro-

jektdauer, was aus organisatorischen Gründen leider nicht möglich war:
Zitat (B): Das Schreibprojekt war für mich sehr gut und vor allem neue Erfah-

rung. Für mich aber zu kurz. Wenn die Mitarbeit mehr regelmäßiger und länger
würde, könnten wir dann noch mehr lernen.

9 Auf die inhaltliche Analyse der Projekttexte wird aus Platzgründen absichtlich verzichtet.
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Gelungen ist mit dem E-Mail-Projekt, die (nicht nur) im Hochschulalltag
erforderliche und daher sehr erwünschte Praxisnähe zu erreichen. Darüber hi-
naus war es möglich, durch eine internationale Lehr-und Lernkooperation via
elektronische Post über die räumlichen Grenzen des jeweiligen Seminars hinaus-
zugehen und es dadurch noch interessanter zu gestalten. Effekte waren dabei die
Sensibilisierung der Projektteilnehmer für unterschiedliche, fremdsprachen(di-
daktisch-)bezogene Aspekte (Förderung der Schreibfertigkeit, Erproben aus-
gewählter Korrektur-, Überarbeitungs- und Feedbackverfahren, Vorbereitung für
künftig durchzuführende internationale Projekte) sowie interkultureller Aus-
tausch zwischen deutschen und polnischen Studierenden. Sinnvoll wäre es
sicherlich auch, einen längeren Zeitraum für eine Projektrealisierung einzupla-
nen, soweit dies das Curricular-Organisatorische zulässt, und der Einbezug wei-
terer digitaler Kommunikationsmittel, um den direkten Austausch zwischen den
Lernenden weiter zu fördern. Ein Austausch per E-Mail stellt unserer Erfahrung
nach für Lehrende und Lernende aber einen guten Ausgangspunkt für weitere
Kooperationen dar.

Des Weiteren hat sich herausgestellt, dass (nicht nur) bei derartigen interna-
tionalen Projekten die Begleitung durch die Lehrenden – auch wenn diese meist
im Hintergrund stehen – in allen Projektphasen unumgänglich ist. Diese Fest-
stellung deckt sich auch mit den Ergebnissen, die im Zusammenhang mit den
bereits oben angesprochenen Lehr- und Lernkooperationen erzielt wurden.

4 Schlussfolgerungen

Das bereits präsentierte E-Mail-Schreibprojekt war eine gute Möglichkeit, einen
den meisten Tandempartnern unbekannten Lernweg zu zeigen, der sich für sie als
durchaus interessant und effizient erweisen konnte. Allerdings ist zu beachten,
dass auch die Lehrerunterstützung eine relevante Komponente der Projektvor-
bereitung, -durchführung und -evaluation gebildet hat.

Das vorgestellte Projekt für Deutschlernende in Polen und angehende DaF-
Lehrende in Deutschland liefert keine fertigen Rezepte für das Veranstalten
internationaler Projekte. Denn jedes Mal ist die Spezifik der Zielgruppe samt des
weit gefassten institutionellen Kontextes zu berücksichtigen. Es bietet jedoch –
wie bereits in der Einleitung hervorgehoben – zahlreiche Impulse für interna-
tionale Kooperationen und zeigt unterschiedliche Lösungen für potentielle
Schwierigkeiten. Darüber hinaus ist es ein Beispiel dafür, wie man sprachlich-
kulturell-fachdidaktische Aspekte in einem einzigen Projekt miteinander verbin-
den kann.
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